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312 Das Rote Kreuz.

5ol6àlàben.

Vielerlei ist seit der Mobilisation für das

leibliche und geistige Wohl unserer Soldaten

getan worden, und nicht am wenigsten hat

sich dabei die Einrichtung von Soldaten-
stubcn beliebt gemacht.

Jeder, der Militärdienst getan hat, wird

wohl oft ein Zimmer oder sonst einen, wenn

der Gefahr der geistigen Abstumpfung zu
entrinnen.

Das war der Grund, warum sich eine

Anzahl in gemeinnützigem Sinne arbeitender

Vereine zusammcngetan haben, um unter dem

Namen „Schweiz. Verband für Soldaten-

wohl" unter der hauptsächlichen Mitwirkung

auch noch so kleinen Nanm vermisst haben,

in dem er etwa ruhig lesen, schreiben oder

sonst etwas besorgen könnte denn dazu bieten

die Kantonnemente in Scheunen oder mit

Stroh belegten Schulhäuscrn wohl selten

Gelegenheit. Im Wirtshans kann der Soldat,
dem es meistens am nötigen Kleingeld mangelt,

auch nicht immer sitzen und wo soll er sonst

im Winter die langen, dunkeln Abende ver-

bringen? Uebrigcns empfindet jeder regsame

Soldat nach der körperlichen Anstrengung
des Tages das Bedürfnis nach etwas geistiger

Bctätignng und vernünftiger Erholung, um

der Frl. Else Spill er die so wohltätigen
Soldatenstnben einzurichten.

Frauen waren es namentlich, die unter

Beihilfe von entgegenkommenden Ssfizicrcn
und Mannschaften es verstanden haben, auch

in den unscheinbarsten Lokalitäten gemütliche

Räumlichkeiten den Soldaten zur Verfügung

zu stellen. Taßsieda mit erheblichen Schwierig-
keilen zu kämpfen hatten, geht schon ans

der folgenden Aufzählung hervor. Es fanden

als Soldatenstuben Verwendung unter anderem i

Werkstätten, Holzschöpfe und Schweincställe.

Bald war es ein Schloß, bald ein Käsekcller
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oder eine Wagenremise, auch gewöhnliche

Wohnzimmer oder Wirtschaftsränme, wie

Konditoreien mußten herhalten. Ja, an einigen

Orten wurden zu diesem Zweck eigens Hütten
erbaut.

Diese Räume wurden mit dem nötigen
Mobiliar ausgestattet, das Geschirr wurde

kostet ein GlaS Tee mit Zucker bloß -> Cts.,

Kaffee mit Milch 10 Ots. usw. Selbst Gebäck,

Butter und Konfitüren sind zu haben, ab-

gesehen von allerlei alkoholfreien Getränken

anderer Art. Auch für Lesestoff ist gesorgt.

Die beiden Bilder, die wir unsern Lesern vor-
führen, stammen ans dem hübschen Büchlein,

beschafft, dann konnte der Betrieb unter das der Verband über die Soldatenstnben ver-

Leitung einer Wirtschafterin losgehen. Und ösfcntlicht hat und sind wohlgecignet, unsern

die Benutzung ließ nicht lange auf sich warten. Lesern einen Begriff von dem zu geben, was

Nicht nur geben diese Soldatenstuben dem dieser Verband hat erreichen wollen und sicher

Gaste das Gefühl des Dahcimscins, sondern mit viel Ausdauer und Geschick auch richtig
es ist auch dafür gesorgt, daß er alles Mög- erreicht hat.

liche für sehr billiges Geld haben kann. So

—

All5 6sin Vsràzleben.

Zürich, lieber die Tätigkeit deS Roten Kreuzes,

insbesondere über die Abwicklung des Austausches

Schwerverletzter und Invalider zwischen Deutschland

und Frankreich sprach am vergangenen Samstag
Kolonnenführer Otto Maicr auf Veranlassung der

Dunant-Gesellschaft Zürich und des Samaritervereins
Wiedikon im Schwurgerichtssaal. Die Veranstaltung

war^von rund i!l>0 Personenzbesucht, auch wohnten

ihr die Zürcher Rotkrcnz-Kolonne in voigwrv, sowie

die Herren Oberst Reiser, Platzkommandant und Oberst

von Schultheß-Rechberg, Präsident des Roten Kreuzes

Zürich bei. Der Referent trug die schmucke Uniform
seines Freiwilligenkorps. Er orientierte einleitend ein-

gehend über die freiwillige Liebestätigkeit im Lazarett-
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